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Wır zwollen das Wesentliche bewahren. Deswegen brauchen IDLV den
Wandel. Hanna-Renate Laurıen

Heraus AUS den Verengungen
Das /weıte Vatıkanum WAar der 2roße Aufbruch einem schaften eıner Blüte sondern pflegte den
zwelt- und zeıtoffenen Christentum. Dıie katholische Kırche Dıalog, die respektvolle Auseinandersetzung auch mıt
machte sıch daran, 4US europäısch-westlichen Verengun- konkurrierenden Ideologien un Weltanschauungen
SCH autzubrechen und 1m wırklichen Sınne Weltkirche auch mIıt offensichtlichen Gegnern, sotern diese sıch
werden, indem S1E sıch In ihrem Kult, In ıhrem Gemeıln- nıcht selbst verweıgerten oder das Christentum gewalt-
deleben, In ihrer Theologie „Iremden“, nıcht europäısch Sa unterdrückten. Dialog WAar das Wort, das für zehn,
assımılıerten Kulturen öffnete. arl Rahner sah 1mM elte tüntzehn Jahre Zzu Signum katholischer Weltbegegnung
kıiırchewerden der katholischen Kırche Oß die „bleı wurde: miıt vielen Ausstrahlungen über die katholische
endste Errungenschaft“ des etzten Konzıls. Kırche hinaus.

[)as Konzıl WAar der yroße Schritt nach OÖrn  9 In dıe
Der Autbruch des Konzıls Wege geleıtet VO  = jenen Theologen und Kırchenmännern

der älteren (GGeneratıon VO  =i den Rahners, De Lubacs,Aber W1€ immer dem sel, dıe Kırche versuchte auf jeden
Fall hre monolı:thische Struktur aufzubrechen, entdeckte Congars, KÖön1gs, Suenens’, Döpfners dıe sıch A4US theolo-

gyischer Einsicht und AaUS seelsorglicher Sorge schonIn sıch selbst den größeren Reichtum einer uen Kfltboli-_
zıtdt, eıner Vieltalt iın der Einheit. Katholisch planıschen Zeıiten über das ımmer größere Auseinander-

klaffen VON kırchlich-katholischem Christentum undwurde nıcht mehr mI1t päpstlıcher Einheitskirche gleich- moderner Weltrt Gedanken gemacht hatten. Er wurde mMI1t
DSESELZL. Regıijonalen und kontinentalen Kırchen wurde aufgenommen un mıtgetragen ONn den damals Jünge-Wenn auch In Grenzen zunehmend eın kräftigeres Eı-

rEN, heute Fünfzıg- bıs Sechzigjährigen, denen das Kon-genleben zugebillıgt. Das Konzıl brach den Schutzpan- 711 ıne MGUES Freude der Kırche vermuittelte, aber auch
ZIeET A0 mI1t dem sıch dıe Kırche jJahrhundertelang dıe nüchterne Eınschätzung, da{fß dieser Prozefß schwie-den sıch immer mehr beschleunıgenden Wandel In der
Gesellschaft immunısıeren suchte. Es überdachte rg, krisenhaftt und langwıer1g verlautfen würde. och

VO  > innen W1€ VO  = aufßen wurde dem Katholizismus wI1Ie-nıcht 1U das Verhältnis den anderen christlichen Kır-
chen und stellte auf die LIECUC Grundlage einer offenen der ZUgELFaUL Einflu{fß auf dıe Lebensführung auf

der Grundlage eıner NCUCN, größeren innerkıirchlichenBegegnungsökumene. Dıie Kırche öffnete sıch 1mM Wel-
ten Vatıkanum das gehörte Z Weltkirchewerden In Freiheıit und, WECNN auch sehr begrenzt, W1€

zeıtprägende un kulturgestaltende Krafteiner Zeıt, In der Religionen nırgends mehr für sıch ble1i- Den großen Autbruch bejahten AA  — eılt des Konzılsben, sondern VO Einswerden der elt her um ıteln- nıcht 1Ur dıejenıgen, denen das johanneische „agg10orna-anderleben SCZWUNSCH sınd dem Gespräch m1E den mento“ nıcht weıt gehen konnte. Die „Schleitungnıchtchristlichen Religionen un: erkannte deren Heılsbe-
deutung für die, die ihnen Glaubens angehören, der Bastionen“ Hans (Irs V“OoN Balthasar), den „Ausbruch

AaUuUs dem Getto’”, die „Wendung um Dıalog" befürworte-Der Muslım, der Buddhıst, der Anımauist, selbst der
Atheist WAar nıcht mehr länger damnata, sondern ten und vollzogen auch Jjene, die nach dem Konzıiıl bald

darüber erschraken, ın welcher Richtung die „Offnung“anerkannter, gesuchter Gesprächspartner. dıe Kırche erändern begann, und dıe entsetzliche
Statt Abschottung wurde Jetzt Offtfenheit gyesucht und Furcht überkam, als S1€e teststellen muÄßfsten, da{fß durch dıe
auch praktızıert. Keın möglıcher „Partner” wurde mehr geöffneten Fenster nıcht 1U  _ auf kırchlichem Wege che-
gerundsdätzlich ausgeschlossen. Man wollte nıcht LLUT die miısch vorgereinıigte Luft eindrang, sondern mI1t einem
Begegnung mıt Wissenschaft und Kunst wenıgstens CUuenNn Freiheıitsgeıist In der Kırche relıg1öse und profane
vorübergehend verhalf das Konzıl auch den vielen De- Strebungen sıch vermengtenN, die Gehorsamsstrukturen
batten 1m Grenzbereich VO  _ Natur- und Humanwiıssen- durcheinandergerieten, kirchliche Autorität NC An-
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forderungen yestellt wurden, der christliche Glaube da viel. Der drıtte hört In Predigten oder Vorträgen eL-
un dort durch iıdeologische Beimengungen vergiftet Was, das nıcht In seinen Horıiızont VO  — Rechtgläubigkeit
werden schıen und das Bıld der Kıirche jedenfalls ıIn ih- palt und meldet gleich nach Rom Wıeder anderen
n  = ugen csehr Eındeutigkeıt verlor. kommt 1mM Unterricht oder In estimmten Religionsbü-
Schon diese relatıv raschen Gegenreaktionen zeıgten, da{fßs chern (sott nıcht genügend VOT, oder S1e wıttern Verunsıi-

cherung des „TIrommen“ Volkes durch überhebliche
114  - sıch diıe Sache eın bifschen eintach vorgestellt
und In ihrem Vollzug eın wen1g unbefangen, nıcht Laıen oder aufmüpfige Theologen, obwohl zu recht-

verstandenen Gehorsam auch eınmal das Ins-Angesicht-Sapch Nnalv VOrsSCRaNSCH W Als ob die während tast
500 Jahren entstandene und seIlt dem 19. Jahrhundert - Wıderstehen (vgl Gal Z IL gehören ”annn

pıde sıch verbreitende und vertietende Kluft zwischen SI1e klagen über mangelnden Gehorsam, mangelnde
Kırche und moderner Welt sıch In wenıgen Jahren un Rechtgläubigkeıit, vergrößern DSEWALLE Behauptungen
mıt einem einzıgen Dokument diıe Pastoralkonstitution passıeren solche nıcht täglıch auch beım Frömmsten
„Gaudıum C spes“” War iımmerhiın das einz1ge, das 4aUS- und Rechtgläubigsten ZUuUr vollendeten äreslıle. Sıe
schliefßlich A4US dem Konzıl selbst kam schließen lıeße bombardıeren die Bischöfe mIıt Brieten oder wenden
Und als ob fast Z Jahre „Kulturseparatiısmus” (Bern- sıch, WEeNN diese nıcht reagıeren, gyleich nach Rom Römlıi-
hard Hanssler) mıt a ]] den Isolierungserscheinungen und sche Behörden wıederum beklagen sıch be] den Bıschö-
Selbstbezogenheitssymptomen des geistig-gesellschaftlı- ten oder Ordensoberen, diese würden die jeweıls Ihrigen
chen Außenseıiters eintfach abgestreıft werden könnten nıcht rechtzeitig und klar zurechtweıisen. Und weıl
WI1e eın zerschlissenes emd Bischöfe und Ordensobere fürchten, In dieser oder IC>

MS  S römischen Kongregatıon unangenehm aufzufallen,
reagıeren S1E In vorauseılendem (GGehorsam VO  — sıch A4aUS >Das Lefebvre-Syndrom da{fß nıcht NUu  n dıe besorgten „Frommen“ halbwegs zufrie-

ber NUuU  n wenıge wıdersprachen der Öffnung als solcher. den sınd, sondern dıe Beanstandeten kleinlauter werden
Dıie Wıdersprechenden erhielten Jahre später allerdings und das In der Kırche dann noch Dıiskutierbare sıch auf
wıeder eın sehr viel srößeres Gewicht, als S1Ee auf dem einen schmalen Korridor wenıg aufregender Kontrover-
Konzıl noch hatten. Und scheıint weıter und wıeder SCMH reduziert: Obwohl Auseinandersetzung nıcht 11U  — 1N-
wachsen Jeweıls MIt Hılfe römischer Stellen INa  e nerkırchlich der weıteren Klärung und Vertietung des
könnte auch SCH Personalpolıitiık und Unzufriedener Glaubens gyuttate, sondern der großen, lethargıisch und
VOT Ort Be1l weıtem nıcht alle, die schon mI1t dem Konzıl yleichgültig sehenden Masse VO Zeıtgenossen hın
und noch mehr mıt dessen Wırkungen den echten und und wıeder dazu verhelfen könnte, auf das exıistentielle
den zugeschrıebenen unzutrıieden 1, landeten SpA- Gewicht DO  s Glaubensfragen auftmerksam werden.
GEn be] Lefebvres relıg1ös-tradıtionalıstischer und Hınzu kommt die alte un ımmer noch aktuell blutendekırchlich-politisch integralistischer Separatistenbewegung. Wunde, die das Konzıl nıcht eiınmal berühren durfte, dıeoch oıbt heute nıcht wenıge auch Einflulßreiche aber seıther mehr Gläubige Gläubigen, Jäu-dıe tür den Separatıstenbischof Verständnıs und bıge Hırten, aber gelegentlıch auch Hırten Hırteniıne ZEWISSE Sympathıe haben, weıl eın „heiligmäßiger In Gegensatz bringt: dıe ach katholische Fıxıerung aufMann“ se1l der Camerlengo des Kardınalskollegiums Sexualthemen. Nun 1St be] (sott nıcht d da{fß dıe Kır-Sılvo10 ddı neulıch in einem Kathpress-Gespräch un che In diesem Bereich nıchts Dringendes SsCHh hätteweıl S1€E seinen Katholizısmus 1mM Grunde für den reine- und alles, W diıesbezüglıch öffentlich und 1m Persönlıi-
REn und deswegen besseren halten als den, der sıch den chen geschieht, frei VO Sünde wAare und ıIn allem derProblemen der eıt stellt und sıch auf die Spannungen Menschenwürde und der Achtung des Nächsten EeNtL-einläfßt, dıe iıne säkulare, aber deswegen nıcht mınder spricht. Aber hıer mıschen sıch alte mIt Engfüh-heilsbedürftige Welr ıIn die Kıiırche hınemträgt. ruNnscCh. Gerade die alten die Sexualmoral betreffendDer Einflu{fß dieser ASCHICHt. Rıchtung ware vielleicht scheinen gegenwärtig ß wıeder besonders akuteın schon präzıser Ausdruck 1St NEermM Kıirchenvolk werden, da sıch dıe lehramtlıchen Beanstandungen A0  —_und 1n der Hıerarchie ın dem Ma{iise gewachsen, 1n dem moraltheologischen Posıtionen mehren un ZuLt WI1€E Indie mMIt der nachkonziliaren Entwicklung 1n der eınen jeden personellen oder sonstigen kırchlichen Konflıiktoder anderen Weiıse Unzufriedenen ZUSCNOMMEN haben Fragen der Sexualmoral 1mM weıltesten Sınne hineinspie-und auch mancher VOoO  - denen, dıe den ursprünglıchen len Da aber viele ın Teıilfragen der kırchlichen Sexual-Autbruch mıtgetragen haben, ihnen gyestoßen ist mora| insotfern keıne 1m Sınn moralıische Fragen
Der 1ne ll sıch miıt dem scheinbar geheimnıslos, sehen, als gul und böse 1mM Verhalten und 1M Umgang
stikteindlichen Gottesdienst nıcht abfinden, auch WEeNnN der Geschlechter zueınander sıch nıcht 1mM biologischen

eigentlıch 1U  S darum oinge, den Gemeinschattscha- Vorgang als solchem un deswegen auch nıcht ıIn dessen
rakter der Messe VO ihrer sakramentalen Natur un Manıipulierung ereignen, sondern W1€e In anderen Verhal-
Struktur her akzeptieren und die eıgene, allzu iIndıvı- LeNS- un: Handlungsbereichen auch IM Maß gegenseıtıger
dualistische Frömmuigkeıt überwınden; dem anderen Achtung und gegebenenfalls 1mM gemeınsamen Einstehen
experımentiert der ıne oder andere Kaplan oder Pfarrer für die Folgen, wiıirkt die bekannte Fixierung auf diese
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Thematık un: dıe bırchenamtliche Begründung der Nor- andere Entwicklungsstrang wenı1gstens iın seinen Ur-
men nach WI1€E VOT nachteılig auf die Glaubwürdigkeıt des sprungen mıt dem Konzıl selbst LIu  S

kırchlichen Urteils auch ın anderen Fragen. Das Konzıl WAar nıcht NUur der sroße Autbruch einer
Indessen sınd selbst eiıner Päpstlichen Akademıe der Wıs- elt- und Weltoftenheit. Seıine wesentlichste „Le1-
senschaften, dıe on 1ın voller Freiheit un Unabhängıig- stung“ WAar i1ne nNeue Selbstvergewisserung der Kiırche: Wer
keıt arbeiten kann, iın Fragen, dıe 1mM weıltesten Sınn weıt nach außen geht, mMuUu zugleıch tief nach innen SC
„Humanae vitae“ betreffen, die Hände gebunden. Und hen der Ausdruck SLAMMEL In dieser Formulıerung VO

jedesmal, WEeNN eın Dokument eıner der Fragen dieses Walter Dıirks Wenn die Kırche ıhr Weltverhältnis NC  — be-
Bereichs angekündigt wiırd z dıe CUGiE Fortpflan- tımmen un auf iıne tragfähige Grundlage stellen
zungsmedizın betreffend geht eın Raunen durch dıe wollte, mu(fßte sıch sıch ersti iıhrer selbst vergewıssern, sıch
Reihen der einschlägıigen Experten, W a ohl 1esmal un: der zeıtgenössıschen Umwelt verdeutlichen, Wer S1e
wıeder ZUr künstlichen Befruchtung zwıschen VOCI- 1im Sınne des göttlıchen Stifters 1St un W1e SIE iıhren Auf-
heirateten Partnern gESAZL werden wird. Lırag versteht. Dıie Kırche hat dabe]l ıhr Selbstverständnıiıs

ganz aus iıhrem sakramentalen GeheimnischarakterAber 1er geht nıcht dıe sexualethıische Problema- heraus entwickelt un VO  3 dort einer uen (j;eme1in-tik un deren kiırchenamtliıche Darstellung 1n sıch als schaftsfrömmigkeit des kırchlichen Lebens (Volk-Gottes-,deren Auswirkung auf die bıirchliche Personalpolitik. Denn
dort treffen sıch deutlichsten dıe Bevorzugung eines Communio- T’heologıe) geiunden.
bestimmten Frömmigkeıtstypus un dıe sorgfältig über- Das bedeutete zunächst keineswegs Introversion, SON-

prüfte Standfestigkeıt in sexualethischen Fragen, diese dern Selbstdetinition VO ihrem Auftrag her. „Zeichen
wıederum 1mM weıtesten Sınne verstanden: Wer un: se1l un Werkzeug tür die innNıge Vereinigung mIıt (sott WI1Ee

auch NUur andeutungswelse den Zölıbat eınmal für - für dıie Einheit der Menschheıit“ (Lumen gentium da-
mIıt bestimmte das Konzıl durch das, Was zZzUu Wesen dervidierbar gehalten hat, Wer gegenüber „Humanae vitae”

die Berutung aut das persönlıche (Gewıissen unterstützt Kirche SCNH WAal, zugleıch iıhren Auftrag. Dıie Kır-
hat oder WCI für den Dıakonat der Frau oder SAl In einer chenlehre des /weıten Vatıkanums WAar der Wen-
absehbaren Zukunft dıe Ordıination VO Frauen für mOg- dung nach ınnen auf Sendung, auf Mıssıon gerichtet.
lıch hält, hat nach den gegenwärtıg geltenden Sachkrite- Sendung War dabel keineswegs supranaturalıistisch Ver-

1en be] Bischofsernennungen wen1g Chancen 1ın eın standen, gewissermaßen als 1ne Ecclesia machiına, die
höheres kirchliches Amt kommen. der Weltr un der Menschheit übergestülpt wiırd, sondern
Und neben den tief Frommen scheinen auch die sentıiımen- die der Weltrt eingestiftet ISt, da 1n ıhr die Menschheit
tal rommen oder diıe WI1€e ımmer aufrechten Kämpfter hre innerste Einheit tinden soll
durchwegs den Vorzug erhalten VOT vorsichtigen, Damıt War auch ZESARL, dafs dıe ırdıschen Wr Ea
aber konsequenten Dialogikern oder beginnen diese ab- als Reıich des Menschen mıt ıhrer eıgenen Würde als
zulösen, SOWEeItTt dies nıcht längst schon geschehen 1St Schöpfung Auftrag der Kırche sınd un S1e die Spuren
Es 1St abzusehen, WI1€e sehr kırchliches Leben sıch da- (Gottes dort _sichtbar machen soll Freilich bedeutete die
durch wıeder auf Autoritätsstrukturen wırd, Konzentratıon des Konzıls aut die Kırche auch: intensive
mal das Element der Überraschung gegenwärtig ZUuU Beschäftigung der Kırche mıiıt sıch selbst. Man A dar-
Stilmittel der Kirchenpolitik werden scheint. Die über streıten, ob das schon bald nach dem Konzıil be-
Überraschung rag den Stempel besonderer Erleuch- klagte Gerangel innerkıirchliche Fragen un dıie
Lung, die be] den sentimental Frommen übermäfßigen gyleichzeıltige Lähmung der katholischen Kräfte 1mM gesell-
Eindruck macht:; gleichzeıltig lassen sıch abwägende schaftspolitischen Bereich noch dadurch verstärkt wurde,
Beratung und greml1ale Mıtverantwortung ausschalten. da{ß das Konzıl iın Fragen der praktischen Kırchenreform
Die langiristigen Folgen werden nıcht ausbleıben, zumal selbst hınter nıedrig an  Cn Erwartungen zurück-
In eıiner Zeıt, 1n der technisch un verwaltungsmäßıig VeTr- blieb Jedentfalls hat sıch der Streit In innerkirchlichen

Autorıitäts-, Struktur- un Mitverantwortungsiragenteinerte Kommunikationssysteme die weltweıte Vereıin-
heitlichung begünstigen. Dıi1e 1M Konzıl neuerworbene nıgstens vorübergehend noch mehr erhitzt.
Katholizität konnte inhaltlıch WI1€E regional bald WI1e- ber be1l der Wendung nach Innen 1St CS auch nach dessender einer übersteigerten Einheitsidee ZUu Opter tallen. Abklıngen A ereıtert sıch heute noch über Räte, über

1m Alleingang vollzogene Bischofsernennungen, selbst
über gemaßregelte Theologen oder Laıen, über das Mını-Di1e Kırche 1STt Aktıvıerung der
strantınnenproblem vielleicht noch geblieben. Vermut-Laı1en nıcht welthaltiger geworden ıch hat sıch der Irend o noch verstärkt. Denn

Dies 1St aber der vermutlich noch wenıger bedeutende zunächst eınmal hat sıch EeLWAaSs vollzogen, Wa VO Kon-
eıl eıner gegenwärtıig sıch abzeichnenden Entwicklung. 711 her nıemand erwartet hatte. Eines der großen Anlıe-
Denn A4AUS der Dynamık des Konzıils leıtet sıch noch eın SCMH WAar die Aktıvierung des Laıen, un War nach innen
zweıter Entwicklungsstrang her Während jedoch dıe un außen als Stütze eınes verlebendigten Kirchenle-
eben ENANNLECN Syndrome sıch als Rückwirkungen auf bens un: als Träger gesellschafttlicher Verantwortung.
bestimmte Wirkungen des Konzıls erklären, hat dieser Nun sınd 1n der elit se1It dem Konzıl die Laien inner-
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kirchlich sıcher aktıver geworden, auch WEenn der Aa1€e als wächst das Bedürfnis nach mehr Innerlichkeit mıiıt
wirklich selbstverantwortliches Subjekt, als Berater un Chancen der Glaubensvertiefung, die nıcht unterschätzt
Mitwirkender aM$ eigenem Recht innerkırchlich ERHSEe noch werden un nıcht einfach als Ermüdungserscheinung
in sehr schwachen Formen akzeptiert 1STt. ber zurückge- nach eiıner längeren Phase innovatorischer Auf- un: Aus-
Sangen ANSTALL da{ß S$1e sıch gesteigert hätte, 1St seıne präa- brüche abgetan werden können. ber nımmt damıt
gende Wıirksamkeit iın der Gesellschatrt. Das hängt mıt auch eın sentimentales Bedürtnıiıs nach „Beheimatung”
der UuUutLnOMen Entwicklung des gesellschaftlıchen Le- un: heıler Seelenwelt ıne Mischung AaUus$s relıg1ösem
bens ZUSammenNn, 1St aber doch zugleıch auch ıne Innere Narzıfßmus un Schutzbedürftigkeıit VOT den Wechseltäl-
Schwäaäche der Kırche insofern, als gerade auch die Laıen len des Lebens. Dıie Kırche als Zufluchtsort, nıcht als ExX-
be1 akuten Problemen ıIn Spannungstfeld VO Kirche un: odus scheint gegenwärtig, folgt 18008  - demoskopischen
Gesellschaft, VO Glaube un: Zeugn1s sıch als unfähig Umiragen, die Leiıterwartung iın der äalteren W1€e 1n der
erwıesen haben, schwierige Probleme des gesellschaftlı- Jüngeren Generatıon se1ın. LDiese Tendenz wırd VO  z

chen Wandels aut den Punkt bringen un dabe1ı el- außen durch Stımmungen verstärkt, die Abwendung VO  >

C Stimme werden, dıe, sel in der öffentlichen den komplizıerten Gesetzmäßigkeıten eınes spätindu-
Auseinandersetzung, sel be1 der Gesetzgebung, auch striellen Lebensgefüges sıgnalısıeren.
gehört wiırd. Wo die Katholiken Kleriker un: Stımmungen der Vernunttabkehr werden kırchlich
Laıen während der Aufwallungen des Neomarxı1ısmus häufig ZUur Rechtfertigung VO Weltabkehr. Zudem keh-und 1UT eın Beıspıel eNNEN emanzıpatorischer TrTen die gegenwärtig haufenweise anzutreffenden 1Td-
Erzıehungstheorien In den späten sechzıger un ın den tionalen Simplifizierungen komblizierter Probleme aus der
sıebzıger Jahren, und sınd S$1e Jetzt be]i den De- allgemeınen, VOTLT allem Jugendliche ansprechenden Ötf-batten rngs den 208 über das Selbstbestimmungs- fentliıchen Meınungsbildung als fundamentalistische her-recht der Frau” Man streıtet nıcht, sondern zerschneıdet
Tischtücher. steigerungen un ‚Wr VO rechts und lınks 1m

kirchlichen Bereich wieder. „Chrıstus 1St die Lösung aller
Das ann in  : In der demokratischen Auseıiınanderset-
ZUNg zwischen Parteıen. Dort ISt solches Verhalten eın Probleme” ann INa  —_ nıcht 1U  — gelegentlich be] Van-

gelıkalen oder in Sendungen der amerikanıschen Electro-legıtimes Stilmittel politischer Klärung. uch dıe kırchli- N1C Church hören, sondern auch beı Papstaudienzen un:
che Amtsautorität annn deutlicher absetzen: der Klarheit

VO  e manchem Bischoft. Und WwWI1€e hat Kuno Füssel jJüngst 1ın
der Lehre SCNH. ber um Glaubenszeugnis geht, Aachen gyeSagTt Dıie (Gesetze der Wirtschaft hätten sıchmMuUu INa  a sıch mMI1t den otıven der Betreffenden be- gefälligst dem (Gesetz des Evangelıums fügen, als ob
schäftigen. Nur dann besteht die Chance, da{fß INa  - selbst 1mM anzcn Neuen Testament sehr viel mehr über Wırt-
verstanden wird. Wer das will, mu{ tiefer einsteigen in
den Wandel der Strukturen und Überzeugungen un In schaft stünde als dıe Bejahung der Steuerpflicht (vgl. Mt

228 19 un Röm 193 un einer Bevorzugung der „Ar-dahınter sıch verbergenden Gründen und Begründungen.
Dafür scheint aber 1n der Kırche gegenwärtig nıemand “  men“”, denen 1n besonderer Weıse dıe Heılstaten Jesu gel-

te  =) ber grüner oder sozıalradikaler Neokonservatıs-den nötıgen Atem das nötıge Selbstvertrauen?
haben IMNUus un katholischer, spirıtuell un: frömmigkeitlich

begründeter Altkonservatısmus vertragen sıch durchaus,
WEeEeNnNn e das immer wıeder begründbare, aber ebenAtmosphärıische Veränderungen mıt nıcht verabsolutierende Mifßtrauen die weltlı-

dem Schein VO Zukunft chen, technıschen, wirtschaitlıchen, kulturellen Ort-
schritt ordnende Vernunft geht.Überdies x1bt zunehmend eın innerkirchliches Ungleich-

gewicht besonderer die gesellschaftlıche Umgebung Die Kombinatıon hat 05 den Schein DON Zukunft für
der Kirche dazu gehören auch Politiker un Verbands- sıch: NECUC Nachdenklichkeıt, Entthronung der InStru-
interessenten erwarten Stellungnahmen VO kırchli- mentellen Vernunit, Betroftenheit gegenüber den (Ge-
chen Amt Die VOT allem bischöflichen Amtsträger, fährdungen des Lebens, NEUEC Sinnsuche sınd dıe Stich-
aber auch der apst stellen sıch n diıesen Antorde- Kirchlich wiırd das rasch gedeutet als Hunger
ruNnscCN. Auf diese Weıse dehnt sıch dıe Kompetenzkom- nach Transzendenz, als Bedürtnis nach seelischer rgän-
petenz des Amtes gerade 1n gesellschaftlich-politischen ZUNS, als Rückkehr des Heılıgen. Und nehmt alles iın al-
Fragen weılt aus uch dies 1St mıt eın Grund tür die Ööf- lem als solıderer, weıl trömmere un tieterer Ansatz für
tentliche Depotenzierung Entkräftigung VO Laıen. iıne auf das gesellschaftliche Umifteld ausstrahlende relı-
Die Folge 1St iıne kırchliche Gesellschaftspräsenz VOI- x1ÖSse Erneuerung 4US kırchlichem Gelst. och Erneue-
nehmlıch ın Papierform durch kırchenamtlıche Erklä- rungsansäatze sınd ‚.WaTr da, VOT allem 1n den verschiede-
ruNnsch anstelle VO VO  — Laıen getragenen Handlungs- He  $ „neuen” geistliıchen ewegungen; auch WEeNnNn dıese
strategıen in den diakonısch un zeugniıshaft beak- selbst noch sehr Ausdruck eines „Rückzugs auts elı-
kernden Bereichen und Problemfeldern. x1öÖse” 1ın eiınem dıe exıistentielle Dynamık des Menschen
Hınzu kommen beachtliche atmosphärısche Veränderun- verengenden Sınn sınd, bereılts auf das säkulare Um:-
CN und ZWAAT solche 4US der Kıirche und solche A4US der feld der Kırche auszustrahlen. ber das Grundproblem:
Gesellschaft die zusammenwirken. In der Kırche dıe Getahr der Verengung auf eınen estimmten VO  —;
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zeitgenössischen Grundströmungen UN! innerkırchlichen selbst der regelmäfßsıge Gottesdienstbesuch 1St NUr 21n
Wunschvorstellungen bevorzugten Frömmigkeitstyp wırd sentlicher Indıkator datür Frömmigkeıt und Ethos die-
vieltfach übersehen. Und der sehr selbstzufriedene, auf SCT säkularen Menschen sınd nıcht VO vornehereıin
Tröstung In der kirchlichen Kuschelecke ausgerichtete unftrömmer als die TOMMEeN Übungen relıg1öser „Spezla-
Geılst otfenbar auch. In Wirklichkeit zeichnet sıch darın lısten“ Davon mMu auch ELWAaS in dıe Spirıtualität der
‚WAaArTr keıne NEUEC Gettoijsierung 1mM Sınne der alten „Auto- Kırche, auch ın die Spirıtualıtät der Amtsträger eingehen.
rıtät un Präzision“ ausstrahlenden Geschlossenheit ab Eın / weıtes: Gerade dieser sakulare Mensch verdient CDiesbezüglıch trıfft heute noch Z Wa Hans Maıer auf da{fß Mittelpunkt aller Bemühungen der Kırche diedıe Frage „Rückmarsch 1Ns Getto?“ VOT rund 13 Jahren heutige Weltrt wırd. Er scheint ErSLi kurze eıt nach
NLWOTFrLTeEetlL:! dies SEe1 ıne ‚schwarze Legende“ Für die dem /7weıten Vatıkanum wırklıich erstaunlıch dort,Rückkehr 1INns Getto der alten Geschlossenheıt, dazu 1sSt kırchliche Strategıen entwickelt werden, meısten Der-schon vieles und Unterschiedliches gewachsen und

EISCEN seln. Er 1St aber nıcht nNUu  —_ die zahlreichste Be-sınd dıe geschilderten atmosphärıischen Veränderungen
ın sıch wıdersprüchlıch. ber S$1e könnten uns in Ver- völkerung, mıt der kırchliche Verkündıgung iun

hat Er findet sıch überall: außerhalb der Kırche, aberführen, dıe die Kırche armer machen, als S$1€e ın
der alten Geschlossenheit WAar

auch ıIn ihr un nıcht NUr deren Rändern, Nıcht-
christen W1€e Christen. Wıe dıe Kırche mMIt iıhm

Den säkularen Menschen ın den geht, W1€e S1€e ıh anzusprechen versteht, davon wırd
weıtgehend die Zukunft des Christentums, wen1gsstensMiıttelpunkt rücken jetzt be1 uns ın Europa, aber schon Jetzt un Sspäater noch
mehr auch anderswo abhängen. Damıt aufhorcht,Wıe diese Verengungen vermeıden bzw A4US ihnen her-
WECeNN Kirche Glauben verkündet, auslegt, bezeugt, be-auskommen” Dreı Dıinge dürften dafür wichtig se1n:

Eın Erstes: In der Kırche raucht 65 Raum für iıne rel- darf des geduldiıgen Dıalogs, des respektvollen Um-
mMI1t seinen menschlichen Gaben un: Aufgabenzahl VO  —$ Frömmigkeıtstypen un Spirıtualıtäten. Es darf

nıcht eın Iypus der schlechthin beherrschende un: aML-
ebenso WI1e€e der Herausforderung durch den bewuften
Kontrast. Wır brauchen also gerade 1mM Blick auf ıhlıche se1n, denn katholischer Glaube annn auf vielerle1

Weıse gelebt werden, on wAäre nıcht katholisch. GSe- nıcht TU  — unterschiedliche Glaubensweıisen, sondern
auch iıne Vielfalt “DO  = Glaubenszeugnissen: Dıialogikerschichtlich stehen dıe Orden tfür die verschiedenen Spir1- sınd hierfür ebenso unentbehrlich WwW1e€e solche Gruppentualıtäten. S1e haben sıch aber sıeht INn  —_ VO den un Gemeıinschaften, die ıhr Christentum bewulßfst 1mMönchsorden ab in der Gegenwart eher eIN- Kontrast den herrschenden Gewohnheiten leben Un-ander angeglıchen. Sıe verkörpern auf jeden Fall nıcht erläßlich 1ST aber, da{fß dem ıIn der säkularen Vernunttdie Viıelfalt, die heute das katholische Chrıistentum un ıhren Konstrukten lebenden Menschen Glaube unbraucht, damıt nıcht ıIn der Vielzahl belıebiger Lebens-

entwürfe untergeht. Frömmigkeıt nıcht supranaturalıstisch übergestülpt WCI-

den un auch nıcht NUr Gesinnung un Getühl appel-Dıie diesbezügliche Vieltalt kann sıch regional oder
selben Ort nach unterschiedlichen Glaubensweisen auspräa-

hert wiırd, sondern da{fß die Kırche mIıt seiner Vernunft
auf dıe Suche geht, damıt diese sıch dem Glauben öffnet.

SCMN Was Afrıkaner 4US ihrem relıg1ösen Empfinden her-
AUS entwıckeln, mMuUu ın der Kıirche ebenso Platz haben Und eın Drittes: Die Anerkennung der (relatıven) FEıgen-
WI1€e diıe oft wen12 nach tradıtionellen kırchlichen Mu- ständigkeit der ırdıschen Sachbereiche darf weder bewulßfst

monastıschen, zölıbatären Glaubens- noch unbewulßt, weder direkt noch indırekt durch
welt eınes europäıischen Alltagschrıisten. Keıliner VO kırchliche Verkündigung zurückgenommen werden: un
beıden 1St deswegen unchristlich oder kirchlich and- ‚WAar sowohl SOWEeIlt S1€e Ausdruck der Schöpfungsord-
sıedler. Und WEeEeNnNn 1ın Lateinamerika Menschen im SOZ19a- nNnungs als auch SOWeIlt S1e das geschichtliche Ergebnis AdI-

len Elend Auferstehung als Befreiung feıern, annn ıhr beıtsteiliger Gesellschaften IST. \Was dann jeweıls iun

Chrıstendaseıin, in Glaube, Hoffnung un: Liebe gelebt, 1Sst bzw W3AasSs als kırchliche Posıtiıon einem wirtschafrtlı-
trotzdem Sanz ursprüngliıcher Glaubensvollzug seın un chen, sozlalen, technıischen Problem, W as als Wort ZU  —_

mMUu nıcht als revolutionär-marxistische Verfremdung Asylantenfrage, ZUT Friedenssicherung oder ZAUET: Kern-
dıiskreditiert werden. „Marıaner“ haben auch 1ın sent1- energıe kırchlich verantwortbar ISt, annn jeweıls 1U  — 1m
mentalen Formen Platz neben nüchterner Weltfröm- Gesprächsprozei5 4UsS$ Einsicht In die jeweılıgen Sachver-
mıgkeıt. Nur darf INa  - nıcht meınen, ıne VOT allem das halte In Verbindung miıt den aus Vernuntft un Glaube
Getühl ansprechende Marıenfrömmigkeıt überwiınde alle kommenden sıttlıchen Regeln erarbeitet werden. Inso-
Probleme, die Christen In Kirche und Welt vortinden. tern 1St die Anerkennung der Autonomıie der weltlichen
Und VOT allem o1bt eın Frömmigkeitsmonopol, weder Bereiche tür das Christentum selbst heute notwendıg
für Ordens- noch für Weltchristen, weder tür Amtsträger W1e€e die Gewaltenteilung für den modernen demokrati-
noch tür Laıen, weder des Intellektuellen noch des VOT schen Staat. ber den Weg der gemeınen Vernunft mu
ihnen schützenden „einfachen Volkes“ Frömmigkeıt auch der Glaube, auch WEeNN der etztere dıe erstere
mıßt sıch weder der Zahl der täglichen Gebete noch eın Unendlıiches übersteigt. Alles andere 1St Flucht.

Treuebekundungen apst und Bıschöfen, un David Seeber


